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70. Jahrgang. 


Bekanntmachungen des Königlichen Janöôrats. 


Ausnahme für das ſtehende Handels- 
gewerbe an den Sonn⸗ und Feſttagen 
in Osbwitz. 

Auf Grund der Ziffer 135 der Ausführungs⸗ 
anweiſung zur Gewerbeordnung vom 1. Mai 1904 wird 
in Oswitz leinſchließlich Schwedenſchanze) an den Sonn⸗ 
und Feſttagen in der Zeit vom 1. Mai bis 1. No⸗ 
vember j. Js. der Handel mit Erinnerungszeichen und 
geringwertigen Gebrauchsgegenſtänden unter Ausſchluß 
der Zeiten des öffentlichen Gottesdienſtes [ſowohl des 
Vormittags⸗ als auch des Nachmittags⸗Gottesdienſtes) 
bis ſpäteſtens 7 Uhr abends unter der Bedingung 
freigegeben, daß ein jeder in den beteiligten Handels⸗ 
geſchäften über die fünf für das Handelsgewerbe all⸗ 
gemein freigegebenen Stunden beſchäftigter Gehilfe, 
Lehrling oder Arbeiter mindeſtens an jedem dritten 
Sonntag von aller Arbeit freigelaſſen werden muß. 

Die unterm 14. Juli 1892 — Kreisblatt Stück 29 — 
veröffentlichten Ausnahmebeſtimmungen hinſichtlich des Verbots 
des § 5Dda des Geſetzes betreffend die Abänderung der Gewerbe⸗ 
ordnung vom 1. Juni 1891 (R.⸗G.⸗Bl. S. 261) für das 
Feilbieten von Waren auf öffentlichen Wegen, Straßen, 
Plätzen und anderen öffentlichen Orten oder von Haus zu 
Haus, an Sonn- und Feſttagen, für die in der betreffenden 
Bekanntmachung aufgeführten Ortſchaften, unter denen ſich auch 
Oswitz befindet, bleiben durch die neu erlaſſenen Be⸗ 
ſimmungen gänzlich unberührt, da dieſe das ſtehende 
Handelsgewerbe, dagegen die vom 14. Juli 1892, das 
ambulante Handelsgewerbe betreffen. 

Den intereſſierten Oswitzer Gewerbetreibenden mache ich 
dies ganz beſonders bekannt. 

Breslau, den 1. Mai 1911. 

Der Königliche Landrat. 
Wichelhaus. 


Betrifft 
die Abſtempelung der Geſindebücher. 
Aus Anlaß eines Spezialfalles weiſe ich die Polizei⸗ 
und Ortsbehörden erneut auf die Polizei⸗Verordnung des 
Herrn Ober⸗Präſidenten vom 8. Auguſt 1887, veröffentlicht 
unter dem 21. September 1887 — Kreisblatt Nr. 38 — 


und beſonders auf den § 2 derſelben hin, wonach bei jedem 


Dienſtantritt das Geſindebuch von dem Dienſtboten der Herrſchaft 
zur Einſichtnahme und innerhalb 8 Tagen der Polizeibehörde 
des Dienſtortes zur unentgeltlichen Abſtempelung vorzulegen iſt. 


Eine Abſtempelung durch die Ortsbehörden entſpricht 
nicht den vorſtehenden Beſtimmungen und iſt ungültig. 
Breslau, den 26. April 1911. 


Landespolizeiliche Anordnung, 
betreffend die Bekämpfung der Maul⸗ 
und Klauenſeuche. 

Mit Rückſicht auf die im Regierungsbezirk Breslau herr⸗ 
ſchende Maul⸗ und Klauenſeuche und die zurzeit beſtehende 
Gefahr ihrer Weiterverbreitung wird auf Grund der §§ 18 bis 
29 und 444 des Reichsgeſetzes, betreffend die Abwehr und 

m . 23. Juni 1880 
Unterdrückung von Viehſeuchen vom I Mal 1894 (RGBl. 
für 1894 S. 409), ſowie der $$ 1, 59, 59a, 61, 63 und 64 
der Bundesratsinſtruktion vom . In m (RGBl. S. 375) 
mit ec des Herrn Miniſters für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten hiermit bis auf weiteres folgendes 
angeordnet: 

Der Abſchnitt III der Landespolizeilichen Anordnung, 
betreffend die Bekämpfung der Maul⸗ und Klauenſeuche, vom 
4. April 1911 (Reg.⸗Amtsbl. Nr. 14, S. 161 ff. für 1911), 
erhält folgende Faſſung. 

In den Kreiſen mit Sperrbezirken oder Beobachtungs⸗ 
gebieten dürfen die Sammelmolkereien Magermilch, Butter⸗ 
milch und Molken nur nach Abkochung abgeben. Der Ab⸗ 
kochung iſt eine Erhitzung als ausreichend gleich zu erachten, 
bei der die Milch uſw. durch unmittelbar einwirkenden 
ſtrömenden Waſſerdampf auf 85° Celſius erhitzt wird, oder 
einer Erhitzung im Waſſerbade auf 85° Celſius für die 
Dauer einer Minute ausgeſetzt wird. 

Das Verfüttern von Milch und Molkereirückſtänden an das 
Klauenvieh der Sammelmolkereiinhaber iſt nur unter gleicher 
Bedingung geſtattet. Im übrigen gilt die Landes polizeiliche 
Anordnung vom 16. Februar 1911 (Extrabl. zu Nr. 7 des 
Regier.⸗Amtsblattes für 1911). 

Breslau, den 25. April 1911. 


Der Regierungs⸗Präſident. 
J. V.: Scheuner. 


Vorſtehendes bringe ich hiermit in Abänderung meiner 
unterm 8. April d. J. — Kreisblatt Nr. 29 — erlaſſenen 
Sperrmaßregeln zur öffentlichen Kenntnis. 

Die Landespolizeiliche Anordnung vom 16. Februar 1911 


iſt abgedruckt im Kreisblatt Nr. 15. 


Breslau, den 2. Mai 1911. 


Der Königliche Landrat. 
Wichelhaus. 


u Dt at Zar er ar a 


Zur mündlichen Erörterung der rechtzeitig erhobenen Ein⸗ 
wendungen iſt Termin auf 


Montag, den 22. Mai er., 
vormittags 11 Uhr 


Erlöſchen der Maul⸗ und Klauenſeuche in 
N Lamsfeld. 

Nachdem die Maul⸗ und Klauenſeuche unter den Vieh⸗ 
beſtänden der Ortſchaft Lamsfeld erloſchen iſt, wird meine 
diesbezügliche polizeiliche Anordnung vom 3. April d. J. — 
vergl. Kreisbl. Nr. 27 — hiermit aufgehoben. 

Breslau, den 1. Mai 1911. 


.. — L — — 
Meine Kreisblatt⸗Bekanntmachung vom 31. März d. J. 
— Stück 26 — betreffend Recherchen nach der Anna Pan⸗ 
kalla, geborenen Meier aus Breslau, iſt durch Ermittelung der 
Vermißten erledigt. 
Breslau, den 2. Mai 1911. 


—xͤ . — ——— —e— 
Meine Kreisblatt-Bekanntmachung vom 10. v. M. — 
Stück 29 — betr. Recherchen nach dem vermißten Schmiede⸗ 
meiſter Fritz Brunke aus Breslau, iſt durch Auffinden der 
Leiche des Vermißten erledigt. 
Breslau, den 2. Mai 1911 


Bemerken zur Kenntnis gebracht wird, daß im Falle des Aus⸗ 

bleibens des Unternehmers oder der Widerſprechenden glich 

wohl mit der Erörterung der Einwendungen vorgegangen wird. 
Breslau, den 29. April 1911. 


Krankheitsbericht 
aus dem Landkreiſe Breslau. 


In der Woche vom 23.—29. April 1911 erkrankten an 
Diphtherie: in Weidenhof und Gnichwitz je 1 Perſon; an 
Kindbettfieber in Bismarcksfeld und Brockau je 1 Perſon; an 
Scharlach: in Kentſchkau und Grüneiche je 1 Perſon; an 
Unterleibstyphus: in Zindel 1 Perſon. Es ſtarben an Lungen⸗ 
1 in Kriptau, Polniſch⸗Neudorf und Groß⸗Mochbern je 
1 Perſon. 

Breslau, den 1. Mai 1911. 
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Der Herr Miniſter des Innern hat dem Verein 
„Seemanns⸗Erholungsheim“ zu Berlin die Erlaubnis erteilt, 
zur Anſammlung eines Freibettenfonds und zu feiner ſonſtigen 
finanziellen Unterſtützung eine öffentliche Verloſung von Silber⸗ 
gegenſtänden zu veranſtalten und die Loſe — 166666 Stück 
zu je 3 Mk. — in der ganzen Monarchie zu vertreiben. 

Es ſollen 7070 Gewinne im Geſamtwerte von 167 000 Mk. 
zur Ausſpielung gelangen. Die Ziehung wird vorausſichtlich 
im Dezember 1911 in Berlin ſtattfinden. 

Die Ortspolizeibehörden des Kreiſes erſuche ich, 
dafür Sorge zu tragen, daß der Vertrieb der Loſe nicht 
beanſtandet wird. 

Breslau, den 29. April 1911. 


Betrifft Betriebsſteuer⸗Veranlagung 
pro 1911. 


Den Guts⸗ und Gemeinde-Vorſtänden des Kreiſes werden 
demnächſt die Betriebsſteuerzuſchriften für das Steuerjahr 1911 
nebſt den Auszügen aus der Betriebsſteuer⸗Nachweiſung im 
Briefumſchlag überſandt. 

Die Steuerzuſchriften ſind den Adreſſaten ſofort zuzu⸗ 
ſtellen und ſind die auszufertigenden Zuſtellungsbeſcheinigungen, 
zu welchen Formulare beigeſügt ſind, innerhalb 14 Tagen 
hierher einzureichen. Der Auszug aus der Betriebsſteuer-Nach⸗ 
weiſung iſt als Hebeliſte zu benützen. 

Da die Betriebsſteuer von den Pflichtigen binnen 2 Wochen 
nach erfolgter Zuſtellung der Steuerzuſchrift in einer Summe 
an den Ortserheber abzuführen iſt, ſo muß ſich der Gemeinde⸗ 
(Guts⸗) Vorſtand vor Einſendung der Zuſtellungsbeſcheinigung 
den Tag der Zuſtellung notieren, was in Spalte 10 des Aus⸗ 
zuges aus der Betriebsſteuer⸗Nachweiſung zu geſchehen hat. 

Nach dem Geſetz haben die Gemeinden (Gutsbezirke) die 
Betriebsſteuer am Schluſſe eines jeden Vierteljahres an die 
Kreis⸗Kommunalkaſſe abzuführen. 

Die in dem Auszug aus der Betriebsſteuer⸗Nachweiſung 
enthaltenen Sollbeträge ſind demnach ungeteilt mit den Kreis⸗ 
ſteuern für das I. Vierteljahr 1911 abzuführen, während in 
den folgenden Vierteljahren nur noch die Betriebsſteuer der 
etwaigen Zugänge abzuführen bleibt. . 

Das bei Betriebsſteuer⸗Rückſtänden nach den bisherige 
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Die dem Herrn Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten durch Allerhöchſte Order vom 15. Dezember 1880 
erteilte Befugnis, bei Forſtkontraventionen einſchließlich der 
Forſtdiebſtähle, Geldſtrafen, die den Betrag von 30 Mk. nicht 
überfteigen, ganz oder teilweiſe zu erlaſſen, hat der genannte 
Herr Miniſter auf Grund der Allerhöchſten Order vom 
25. Januar d. J. für alle Fälle, die ſich auf nicht forſt⸗ 
fistalifche Waldungen beziehen, den Herren Regierungs⸗Präſi⸗ 
denten übertragen. Für alle anderen Fälle ift die gleiche 
ien den beteiligten Königlichen Regierungen übertragen 
worden. 5 
Breslau, den 29. April 1911. 


JJ ð(y a ee 
Warnung vor ſpaniſchen Schatzſchwindlern. 

Obwohl in den letzten Jahren in der deutſchen 
Preſſe auf das betrügeriſche Treiben der ſog. ſpaniſchen 
Schatzſchwindler wiederholt aufmerkſam gemacht worden 
iſt, kommt es doch noch mitunter vor, daß Leute 
den äußerſt plumpen Betrugsverſuchen zum Opfer fallen. 
Ab und zu wird zwar die Feſtnahme einzelner Schwindler⸗ 
banden durch die ſpaniſche Polizei bekannt, in den meiſten 
Fällen jedoch verlaufen die eingeleiteten Unterſuchungen völlig 
ergebnislos, da entweder der Führer der Bande ſpurlos ver⸗ 
ſchwunden iſt oder ſonſtige Zufälligkeiten eine Fortführung des 
Gerichtsverfahrens unmöglich machen. Unter diefen Umſtänden 
verſpricht die Verfolgung einzelner Betrugsfälle auf diplo⸗ 
matiſchem Wege keinen Erfolg und es werden daher in Zu⸗ 
kunft dahin zielende Anträge in der Regel keine Berückſichtigung 
finden können. 

Ich erſuche die Herren Guts⸗ und Gemeindevorſteher 
des Kreiſes, die Ortsinſaſſen hierauf hinzuweiſen und von 
einer Beteiligung an dieſen ſchwindelhaften Unternehmungen 
abzuraten, da dieſelben in jedem Falle nur Enttäuſchungen 
erfahren werden. 

Breslau, den 28. April 1911. 


Bekanntmachung. 

Die Breslauer Aktiengeſellſchaft für Eiſenbahn⸗Wagen⸗ 
bau und Maſchinen⸗Bauanſtalt Breslau beabſichtigt, in der 
Schmiede ihrer neuen Waggonfabrik in der Gemarkung 
Klein⸗Mochbern am Klein⸗Mochberner Kirchwege 18 Hämmer 
und zwar 13 Dampfhämmer, 3 Luftdruckhämmer und 2 Riemen⸗ 
hämmer aufzuſtellen. 

Gemäß der Vorſchrift des § 110 des Zuſtändigkeits⸗ 
geſetzes vom 1. Auguſt 1883 und der Ziffern 18 ff. der 
Ausführungsanweiſung zur Gewerbeordnung vom 1. Mai 1904 
bringe ich dieſes Vorhaben mit dem Bemerken zur öffentlichen 
Kenntnis, daß etwaige Einwendungen hiergegen binnen 14 Tagen 
ſchriftlich in 2 Exemplaren oder zu Protokoll im Kreis⸗Aus⸗ 
ſchuß⸗Bureau, Weidenſtraße Nr. 15, anzubringen ſind, woſelbſt 
auch Zeichnungen und Beſchreibungen der Anlage zur Einſicht 
ausliegen. Nach Ablauf der oben angegebenen Friſt können 


Einwendungen in dem Ver 5 
. fahren nicht mehr geltend gemacht 


derung. 
Breslau, den 27. April 1911. 


Betrifft 
Einziehung der Genoſſenſchaftsbeiträge 
für die land⸗ und forſtwirtſchaftliche 
Unfallverſicherung. 


Den Guts⸗ und Gemeindevorſtänden gehen demnächſt die 
Heberollen über die Beiträge zur land⸗ und forſtwirtſchaftlichen 
Unfallverſicherung für das Jahr 1910 zu. Die berechneten 


in meinem Amtszimmer anberaumt, was ebenfalls mit dem ö 


Beſtimmungen zu beobachtende Verfahren erleidet keine Aen⸗ 


35 
Beiträge ſind von den Betriebsunternehmern einzuziehen und Religion: katholiſch, 
en (ännften? 3 Wochen an den Nendanten Husmann, Alter: 22 Jahr, 
Weidenſtraße 15, portofrei einzuſenden. 8 5 Größe: 1 m 70 cm, 
Hierbei mache ich den Guts⸗ und Gemeindevorſtänden Haare: hellblond, 
tunlichſte Beſchleunigung des Erhebungsverfahrens zur ſtrengſten Stirn: niedrig, 
Pflicht, um eine Herabminderung desjenigen de welchen Augenbrauen: dunkelblond, 
die Berufsgenoſſenſchaft zur Verzinſung der an die Landes⸗ Augen: blau, 
hauptkaſſe gewährten Vorſchüſſe aufzubringen hat, zu er⸗ Naſe: ſpitz, 
möglichen. i = Mund: gewöhnlich, 
Die Heberolle iſt während 2 Wochen zur Einſicht der Bart: keinen, 
Beteiligten auszulegen und der Beginn dieſer Friſt auf orts⸗ Zähne: gut, f 
übliche Weiſe bekannt zu machen. In ſämtlichen Guts⸗ und Kinn: etwas ſpitz, 
Gemeindebezirken muß die Auslegung ſpäteſtens am 20. Mai er. Geſichtsbildung: oval, i 
beendet fein, 5 1 und gebräunt, 
den 1. Mai 1911. eſtalt: mittel, 
un a Sprache: Deuſſch und polniſch, 
Betrifft Waiſenrats⸗Sitzung. Beſondere Kennzeichen: keine. 
Das Königliche Amtsgericht hierſelbſt hat eine Waiſen⸗ Bekleidung. 


rats⸗Sitzung für die zum Amtsgerichtsbezirk Zreslau ge⸗ 
hörigen Ortſchaften mit den Anfangsbuchſtaben A bis L inkl. auf 
Mittwoch, den 10. Mai er., nachmittags 3½ Uhr 
im Sual 65 des Landgerichtsgebäudes am Schweidnitzer 


Dunkelgrauer, etwas ſchmutziger Anzug, weicher, grünlicher 
Filzhut, weißes Vorhemd mit weißem Kragen und grauer 
Schleifenkrawatte, ſchwarze Gamaſchen oder Stiefeln. 


Stadtgraben 2/3 im 1. Stock anberaumt. 155 Signalement. 

Die Herren Guts⸗ und Gen der 1 1 ee en i 
Ortſchaften werden veranlaßt, die Herren Waiſenräte iervon A r, h } 
hl mit dem Bemerken in Kenntnis zu ſetzen, daß ich erwarte, ee f W Kreis Brieg, 

daß die Waiſenräte auch vollzählig zu dieſer Sitzung erſcheinen. 1 angel 

Breslau, den 1. Mai 1911. Alter: e 22 Jahr, 

ö Größe: N etwa 1 m 70 em 
Betrifft Waiſenrats⸗ Sitzung. 910 8 1 en 

Das Königliche Amtsgericht hierſelbſt hat eine Waiſen⸗ Stirn: mittelhoch — breit, 

ratsſitzung für die zum Amtsgerichtsbezirk Breslau gehörigen Augenbrauen: blond, 

Ortſchaften mit den Anfangsbuchſtaben M—Z inkl. auf Augen: braun, 

Montag, den 22. Mai er., nachmittags 3½ Uhr Ma gewöhnlich, 

im Saal 65 des Landgerichtzgebändes am Schweidnitzer Bart Schnurrbart, blond 
Stadtaraben 2/3 im 1. Stock anberaumt. Zähne: vollſtändig 1 5 gut 

Die Herren Guts⸗ und Gemeindevorſteher der betreffenden Kinn: 8 etwas ſpitz 5 
Ortſchaften werden veranlaßt, die Herren Waiſenräte hiervon Geſichtsbildung: mager, kn ochig 
ſofort mit dem Bemerken in Kenntnis zu ſetzen, daß ich er⸗ Geſichtsfarbe: Y geſund 1 gebräunt 
1 daß die Waiſenräte auch vollzählig zu dieſer Sitzung Geſtalt: . unkerſetzt u 
erſchemen. f N Sprache: deutſch, 

Breslau, den 1. Mai 1911. Beſondere Kennzeichen: keine. i 

Mit der Vertretung der vom 3. bis 13. Mai d. J. Bekleidung. 


am Wiederholungskurſus bei der hieſigen Provinzial⸗Hebammen⸗ 
Lehranſtalt teilnehmenden Bezirkshebamme Tielſch aus 
Schwoitſch wird hierdurch die Bezirkshebamme Buhr 
in Steine beauftragt. 

Breslau, den 1. Mai 1911. 


VS N pe a TT 3? 
Betrifft Verſchwinden des Ziegeleiverwalters 
Gotthardt Müller von hier und des Galiziers 
Franziſcek Brudny. 

Der Ziegeleibeſitzer Adolf Pietzuch von hier ſandte am 
17. d. M. feinen Verwalter Gotthardt Müller über Myslowitz 
nach Krzeſſow in Galizien, um dort Arbeiter anzuwerben. 
Er gab ihm 400 Mk. mit. Als Begleiter des Müller wurde 
der erſt einige Wochen bei Pietzuch beſchäftigte Galizier 
Franziſcek Brudny mitgegeben. Beide find am Beſtimmungs⸗ 
orte nicht eingetroffen, und die telegraphiſchen Recherchen bis 
jetzt erfolglos geblieben. Es wird vermutet, daß Müller von 
Brudny verſchleppt und das Opfer eines Verbrechens geworden 
iſt. Es iſt aber auch nicht ausgeſchloſſen, daß beiden ein 
Unglücksfall zugeſtoßen iſt. 


Brauner Ueberzieher, glatte ſchwarze Gamaſchen mit 
ſchwarzem Gummizug, ſchwarzer, ſteifer Hut, graues Flanell⸗ 
hemd, weißes Vorhemd mit weißem Stehkragen und lila Schleifen⸗ 
krawatte, gelber Spazierſtock aus Hartholz mit gebogenem Griff. 

Die Orts⸗ und Ortspolizeibehörden ſowie die Kreis⸗ 
Gendarmerie werden erſucht, bzw. angewieſen, nach den beiden 


anzuſtellen und im Ermittelungsfalle der Polizeiverwaltung 
in Brieg — zur J.⸗Nr. 4253/11 — unverzüglich Mitteilung zu 
machen. 

Breslau, den 1. Mai 1911. 
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Betrifft 
Einkommen⸗ und Ergänzungsſteuer⸗Zu⸗ 
und Abgänge. 


Die Guts⸗ und Gemeindevorſtände werden wiederholt 
darauf aufmerkſam gemacht, daß alle im Laufe des Steuer⸗ 
jahres durch Zuzug bezw. Verzug oder Todesfall eintreten⸗ 
den Einkommen⸗ und Ergänzungsſteuer⸗Zu⸗ und Abgänge 


Signalement. unter Benutzung der vorgeſchriebenen Zu. bezw. Abgangs⸗ 
Familienname: Brudny, Kontroll⸗Auszüge (unter der Bezeichnung Form. Nr. 9 und 
Vorname: Franziſeek, 10 in der Kreisblatt⸗Druckerei erhältlich) unverz üglich 
Geburtsort: Mucharz, Kreis Wadowice d. h. ſofort nach Bekanntwerden anzuzeigen find. Die Be⸗ 


in Galizien, gründungen der Zu⸗ und Abgänge in Spalte 15 der Kontroll⸗ 
Aufenthaltsort: Brieg, Auszüge haben ſtets folgendermaßen zu lauten: 


—— 


Genannten in ihren Dienſtbezirken geeignete Nachforſchungen 


SF ³˙Üe 2 ᷣ . — RE 


— 


4. Beim Zuzug aus einer anderen Ortſchaft innerhalb 


Preußens: 
Ai von 
Kreis . . . zugezogen und überwieſen. 
B. Beim Verzug eines Steuerpflichtigen innerhalb Preußens: 
Minn „ nac, . 
Kress 8 verzogen und überwieſen. 


C. Beim Verzug eines Steuerpflichtigen nach einem anderen 
deutſchen Bundesſtaat oder nach Oeſterreich, wenn Zenſit in 
Preußen weder Grundbeſitz noch Gewerbebetrieb hat. 


Hel amn 7777 8 


ee „e ELLE EN Sr), 2 


betrieb und beſitzt die .. . . . Staatsangehörigkeit. 


Darauf, bis zu welchem Beitpuntte die Steuer am bis⸗ 
herigen Wohnorte gezahlt iſt, kommt es in dieſem Falle 


D. Beim Todesfall: 
Am verſtorben. 


Iſt ſteuerpflichtiger Nachlaß nicht vorhanden, ſo wird 


Bei den Zu⸗ und Abgangſtellungen zu A und B ſind 


Bei Perſonen, die aus dem Auslande zuziehen, und ein 
ſteuerpflichtiges Einkommen haben, oder aus dem beſteuerten 
Haushalt ihrer Angehörigen treten und in den Genuß eines 
eigenen ſteuerpflichtigen Einkommens gelangen, haben die 
Ortsbehörden hiervon ſtets umgehen d aus führ⸗ 
liche Anzeige hierher zu erſtatten. 

Ferner iſt zu beachten, daß in den Ueberweiſungs Be- 
lägen an die Ortsbehörden der neuen Wohnorte nicht die 
laufende Nummer der Staatsſteuerliſte, ſondern die Rol 
lennummer, d. h. die laufende Nummer des Zenſiten 
in der dort befindlichen Staatsſteuerrolle, einzutragen iſt. 
Durch die unrichtige Eintragung der Nummer werden un⸗ 
nötige Schreibereien verurſacht, die bei Beachtung der vor⸗ 
ſtehenden Verfügung vermieden werden können. 

Den Guts- und Gemeindevorſtänden mache ich die ge- 


naueſte Beachtung und Befolgung der vorſtehenden Be⸗ 


ſtimmungen zur Pflicht. 

Breslau, den 29. April 1911. 

Der Königliche Landrat. 
Wichelhaus. 

— —  ______] 
„Die Staats: und Gemeindebeſteuerung.“ 

Unter dieſem Titel hat der Stadtſekretär C. Heckhauſen 
in Cöln einen prakliſchen Ratgeber (in Frage und Antwort) 
mit Beiſpielen, Tabellen über Steuerſätze nebſt Zuſchlägen ꝛc. 
herausgegeben, der dazu geeignet erſcheint, den Ortsbehörden 
ſpeziell die Berechnung der zu erhebenden Gemeindeſteuern 
(unter Berückſichtigung von Forenſen) zu erleichtern. 


Das Büchlein kann im hieſigen Steuerbureau beſtellt a 


werden; der Preis ftellt ſich auf 50 Pf. pro Exemplar. 
Breslau, den 28. April 1911. 


Der Vorſitzende der Veranlagungs ⸗Kommiſſion 


des Landkreiſes Breslau 
Königliche Landrat. s 
Wichelhaus. 


r 


Nicht amtlicher Teil. 


S h ae es 


Vermeſſungen 
Init amtlicher Gültigkeit für Aataſter und Grundbuch, 


Parzellierungen, Grenzregulierungen, Bauſtellen⸗Einteilung, D 
Nivellements, Bodenkulluren, Gleisanſchlüſſe um. übernimmt 9 


€ 
9 
5 Alexander Rath 
9 
€ 


Ingenieur und Staatlich vereideter Landmeſſer 154 7 


gerichtl. vereid. Sachverſtändiger für den Landgerichtsbezirk Breslau 


Tel. 1200. Geslau KIII. ausufatte 103. 
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Lokales und Allgemeines. 


Schulkinder und Eiſenbahnbetrieb. 

Eine Warnung der Schulkinder vor den Gefahren des 
Eiſenbahnbetriebes iſt jetzt von der Königlichen Regierung 
angeordnet worden. Veranlaſſung dazu hat ein Unfall im 
Bezirk der Eiſenbahndirektion Hannover gegeben. Im De⸗ 
zember vorigen Jahres ſind vier Mädchen im Alter von 9 
bis 13 Jahren dadurch tödlich verunglückt, daß ſie beim 
Spielen an einem Bahnübergange die geſchloſſene Schranke 
nach der Vorbeifahrt eines Zuges eigenmächtig öffneten und 
die Gleiſe betraten. Der Schrankenwärter ſtand auf der 
gegenüberliegenden Seite und konnte deshalb den Unfug nicht 
verhindern. In demſelben Augenblick kam von der entgegen⸗ 
geſetzten Seite ein zweiter Zug heran. Drei der Kinder 
wurden ſofort getötet; das vierte erlag ſpäter ſeinen Ver⸗ 
letzungen. Die Kreis- und Orisſchulinſpektoren ſind jetzt 
angewieſen worden, die Schüler und Schülerinnen der ihnen 


ſolcher Handlungsweiſe aufmerkſam machen zu laſſen. Bei 


dieſer Gelegenheit ſoll auch vor einer anderen Verirrung der 


Jugend gewarnt werden. In der letzten Zeit iſt waschen 
von ſchulpflichtigen Kindern nach fahrenden Zügen geſchoſſen 
oder mit Steinen geworfen worden. Hierdurch wird natürlich 
die Geſundheit und das Leben der Reiſenden gefährdet. Die 
jugendlichen Täter mußten deshalb zur gerichtlichen Be⸗ 
ſtrafung angezeigt werden. 5 

Rodelbahn und Badeanſtalt am Kinderzobten. 

Wie wir hören, iſt geplant, am Kinderzobten eine Rodel ⸗ 
bahn anzulegen, die nicht wie die bisher von der Jugend aus 
eigenem Entſchluß hergeſtellte über den Teich führen ſoll, jon- 
dern ihre Richtung an dieſem vorüber über die Wieſe nehmen 
wird. Ferner beſteht die Abſicht, den Teich am Kinderzobten 
mit einer öffentlichen Badeanſtalt auszuſtatten und dadurch 
einen neuen Anziehungspunkt für die Jugend zu ſchaffen. 


Luſtmord. Das Opfer eines Luſtmordes iſt vermutlich ein 
14-16 Jahre altes Mädchen geworden, das man als Leiche am 
Sonnabend abend gegen 7 Uhr in einem Waſſerloch an der Grenze 
Kripkau⸗Romberg, etwa 200 Meter von dem Wege Kammelwitz— 
Herrmannsdorf fand. Das Mädchen hielt in der rechten Hand 
krampfhaft Schilf feſt, das es ausgeriſſen haben mag im Kampfe 
mit dem Mörder, der es nach tödlichen Verletzungen in das 
Waſſerloch geworfen hat. Der Körper des Mädchens trägt näm⸗ 
lich 7 Stichwunden, 3 im Rücken, 2 im Halſe, an der linken 
Hand und eine am Kopſe. Das Mädchen iſt etwa 1,55 Meter 
groß und kräftig gebaut geweſen und hatte dunkles Haar. An 
einem Fuße trug es auffallenderweiſe zwei ſchwarze Strümpfe 
und einen ſchwarzen Männerſocken, an dem anderen zwei ſchwarze 
Strümpfe und darüber braune Schnürſchuhe. In den Taſchen der 
Kleider fand man 4 Pfandſcheine auf den Namen Wilhelm oder Karl 
Büttner ausgeſtellt von den Pfandleihern Schenk Friedrich⸗Karl⸗ 


ſtraße, Reinhold Rudolf, Kurzegaſſe, Mar Rudolff, Weſtendſtraße 


und Artur König, Alſenſtraße. In dem Waſſerloch fand man ein 
rotes Taſchentuch mit blauweißer Kante, mit dem ſich vermutlich 
der Täter die blutigen Hände abgewaſchen und es dann dort 


unterſtellten Schulen von Zeit zu Zeit auf die Gefährlichkeit] vergeſſen hat. Bisher fehlt von dem Täter jede Spur. t. 


nächft ſtarben 12 Kinder hintereinander, im vorigen Jahre auch 


zoſen brdrohten Städte fliehen ſollten, damit ſie nicht in die Lage 


Beilage zu Ur. 35 des „Breslauer Kreisblatt“. Mittwoch, den 5. Mai 10%. 
— —::.:.:.. —T. 


Schwindel ern, worauf ſpäter heftiges Erbrechen folgte. Trotz 
ärztlicher Hilfe iſt der ſiebenjährige Knabe geſtorben. Die 
zehnjährige Tochter hatte wenig von dem Morchelgericht gegeſſen 
und wird glücklich davonkommen, auch für Vater und Mutter 
erhofft man Geneſung. a 


Neuſalz a. O., 29. April. Eine ſonderbare Niſt⸗ 
ſtätte hat ſich ein Haubenlerchenpaar auf dem hieſigen Bahn⸗ 
hofe ausgeſucht. Das Neſt, in dem ſich jetzt drei Junge be⸗ 
finden, iſt an einer Schiene des Hauptrangiergleiſes angelegt. 
Die Räder der Wagen ſtreifen das Neſt; trotzdem brütet das 
Paar das vierte Jahr an dieſer Stelle. 


Ziegenhals, 28. April. Das neugeborene Söhnchen der Bält- 
(ine Rittner in Dürr⸗Kunzendorf hat an jeder Hand ſechs 
Finger und an jedem Fuße ſechs Zehen. 


Beuthen OS., 28. April. Der Subdirektor Robert 
Held der Verſicherungsgeſellſchaft „Victoria“ wurde von der 
hieſigen Strafkammer zu zwei Jahren Gefängnis und fünf 
Jahren Ehrverluſt verurteilt. Er hatte die Verſicherungsbei⸗ 
träge einbehalten und verbraucht, außerdem einen gegen ihn an⸗ 
geſtrengten Strafantrag durch ein Schreiben an die Stgatsan⸗ 
waltſchaft zurückgezogen und ſich ſomit der Urkundenfälſchung 
ſchuldig gemacht. 


Zabrze, 2. Mai. Am Sonnabend fand ein Schornſteinfeger 
beim Reinigen der Eſſe in einem Hauſe der Urbanſtraße eine 
Leiche im Schornſtein vor. Der Leiche fehlten die Beine. 
Der Körper war mit Petroleum begoſſen und dann angezündet 
worden, fodaß er vollkommen verkohlt if. Soweit bisher feſt⸗ 
geſtellt werden konnte, handelt es ſich um ein Mädchen unter 
20 Jahren. 


Aus Kreis und Provinz. 


Zobten, Bez. Liegnitz, 29. April. Ein 700 Jahre 
alter Baumrieſe, eine Linde, iſt auf dem Grundſtück des 
Müllers Kretſchmer hierſelbſt der Axt zum Opfer gefallen. Der 
Baum iſt ſchon auf der Kriegskarte bon 1813 als Merkpunkt 
verzeichnet. Alte Flintenkugeln aus den Freiheitskriegen wur⸗ 
den tief im Stamme gefunden. 

Dittmannsdorf, 29. April. Ein ſchwer geprüfter 
Familienvater iſt der hieſige Glöckner und Totengräber 
der katholiſchen Gemeinde, Herr Demuth. Seine aus Frau 
und 13 Kindern beſtehende Familie wurde im Laufe der Jahre 
durch die Lungentuberkuloſe bis auf ein Kind dahingerafft. Zu⸗ 


die Ehefrau und jetzt liegt ſein letztes Kind, eine 18jährige 
Tochter, an derſelben Krankheit hoffnungslos darnieder. 

Langenbielau, 28. April. Einen grauenhaften 
Selbſtmord verübte am Mittwoch hier der 28 Jahre alte 
Gelegenheitsarbeiter Sempert. Bereits mehreremale ver⸗ 
ſuchte er, feinem Leben durch Erhängen ein Ende zu machen, 
wurde aber immer daran verhindert. Jetzt ſchnitt er ſich mit 
einem Raſiermeſſer in den Hals. Mit halb durchſchnittener 
Kehle und blutüberſtrömt ſtürzte er auf die Straße den nahen 
Feldern zu, wo er alsbald zuſammenbrach. Ein bald requirier⸗ 
ter Arzt konnte nur noch den Tod feſtſtellen. 

Langenbielau, 29. April. Bei einer Reparatur einer Ma⸗ 
ſchine in der Dierigſchen Fabrik war der 17jährige Schloſſer⸗ 
lehrling Artur Beier genötigt, auf ein Kammrad zu treten. 
Dadurch kam plötzlich auf bis jetzt unaufgeklärte Weiſe die Ma⸗ 
ſchine in Betrieb. Ehe es nun dem Lehrling gelang, ſeinen 
Standort zu verlaſſen, hatte ihn die Maſchine ſchon erfaßt. Das 
eine Bein wurde dem Lehrling vollſtändig zerquetſcht und mußte 
amputiert werden; von dem anderen Fuße wurden ihm die 
Zehen und die Ferſe abgeriſſen. 

Goldberg, 29. April. Gelegentlich einer Tanzmuſik im 
vorigen Jahre im Keilſchen Gaſthofe in der Oberau kam es zu 
Streit zwiſchen einheimiſchen und italieniſchen Arbeitern, wobei 
das Meſſer eine Rolle ſpielte. Ein Italiener, Maurer Guiſeppe 
Morekti, ſtach mit ſeinem Meſſer blindlinks um ſich; der 
Kutſcher Hänſch erhielt mehrere Stiche und zwar wurde ihm 
das linke Ohr, der linke Handballen und ein Finger durch⸗ 
ſchnitten, das Ohrläppchen war durch einen Schnitt faſt ab⸗ 
getrennt worden. Der Dachdecker Dietrich erhielt einen Schnitt 
über dem linken Handballen. Dem Arbeiter Anders wurde der 
eine Arm von der Schulter bis zum Ellenbogen aufgeſchnitten. 
Andere Perſonen waren ebenfalls beſchädigt. Das Schöffen⸗ 
gericht verurteilte Moretti zu zwei Ja hren Gefängnis. 

Goldberg, 28. April. Ein intereſſantes Schriftſtück aus 
der Zeit der Befreiungskriege beſitzt einer der älteſten 
Bürger Goldbergs, der bereits einige 90 Jahre zählt. Aus dem 
Nachlaſſe ſeines Pflegevaters, des damaligen Goldberger Bür⸗ 
germeiſters, rührt das Schreiben her, das ſich auf eine Kabi⸗ 
nettsorder bezieht, wonach die Bürgermeiſter der von den Fran⸗ 


Don der Luftſchiffahrt. 


5 Ein neuer Flugpreis des Kriegs miniſte⸗ 
riums Das preußiſche Kriegsminiſterium hat für die Flug⸗ 
woche Nordhauſen —Halberſtadt mit „Ueberharzflug“ einen Preis 
von 10 000 Mark ausgeſetzt, der dem Aviatiker zufallen ſoll, 
der die Streke in der kürzeſten Zeit zurücklegt. Die Mitnahme 
eines Paſſagiers wird dabei nicht verlangt. Der Ueberharöflug 
it inzwiſchen in den Deutſchen Rundflug 1911 eingegliedert 
worden. Bekanntlich hat das Kriegsminiſterium für dieſen Flug 
ſchon zwei Preiſe von 5000 und 4000 Mark geſtiftet. 


Frankfurt a. M., 28. April. (Telegr.) Im Monat 
Juli wird ein zweites Paſſagierluftſchiff der 
Deutſchen Luftſchiff⸗Aktiengeſellſchaft in Dienſten geſtellt 
werden. Es erhält zunächſt Baden⸗Baden als Standort, um 
hier hauptſächlich während der Rennen Rund⸗ und Zielfahrten 
zu unternehmen. Nach Fertigſtellung des Frankfurter Luftſchiff⸗ 
hafens wird das Schiff dauernd in Frankfurt a. M. ſtationiert. 
Die „Deutſchland“ wird noch dieſen Herbſt nach Hamburg fahren, 
ird daß der dortige Luftſchiffhafen zeitig genug fertig 
wird. 

f Das engliſche Militär⸗Rieſenluftſchiff 
wird, was die Größenverhältniſſe anbetrifft, alles dageweſene 
übertreffen. Die Länge des Luft⸗Dreadnoughts beträgt 511, die 
Breite 50 Fuß. Das Gerüſt und die Gondel beſtehen aus Hart⸗ 
Aluminium. Engliſche Blätter behaupten ſogar, die Ballonhülle 
aus Seide ſei durch beſondere Bearbeitung kugelfeſt gemacht 
worden! Nach allen dieſen Mitteilungen und nach all den Mi ß⸗ 
erfolgen, die der engliſchen Luftſchiffahrt bisher beſchieden 
waren, kann man ja geſpannt ſein, wie ſich der neue Mllitär⸗ 
Luftkreuzer in feinem Element bewähren wird. 


Ein Offiziersflug. Zwiſchen dem preußiſchen 
Kriegsminiſterium und dem Präſidium des Zuverläſſigkeits⸗ 
fluges am Oberrhein iſt vereinbart worden, daß ſich Offiziere 
an dem allgemeinen Wettfliegen nicht beteiligen; dagegen iſt 
ihre Teilnahme an einem beſchloſſenen Offizier⸗Sonderflug in 
Ausſicht genommen. Für die Offiziere kommen nur Ehren⸗ 
preiſe in Frage. 

Düſſeldorf, 29. April. Die Paſſagier fahrten 
des Luftſchiffes „Deutſchland“ find nun nach längerer 
Unterbrechung geſtern wieder au genommen worden. 
Trotz der argen Enttäuſchungen, die das Mißgeſchick des Luft⸗ 
ſchiſſfes im Publikum ausgelöſt hatte, iſt doch der Zudrang des⸗ 
ſelben zu der Halle 9 15 01 1 50 un A im 5 1 
2: R ; f Ye „ 5 eſtrigen Tages an. Anfang Ma 1 e Halle eine Vorrich⸗ 
ee a dem Spreewitzer Hammer hatte mit ihren zwei Kin⸗ 100 halten die eine mechaniſche Aus⸗ und Einführung 58 
dern Morcheln geſucht und zum Abendbrot zubereitet. Es] Luftſchiſfes mittels Gleitbahn ermöglicht, wodurch dann Aufſtiege 
ſtellte ſich bei der Familie nach dem Genuß Uebelkeit und unabhängig vom Wetter ausgeführt werden können. 


kämen, die Stadt dem Feinde übergeben zu müſſen. Das 
Schriftſtück, welches an den Bürgermeiſter und Stadt⸗Direklor 
Schneider von Goldberg, der ſich nach Hirſchberg begeben 
hatte, gerichtet iſt, zeigt die Unterſchrift des Miniſters Harden- 
berg und hat folgenden Wortlaut: 
präſentiert Hirſchberg, 12. Auguſt 1818. 
Da die über das Landſturm⸗Edikt ergangene Deklaration 
durchaus keine rückwirkende Kraft auf diejenigen Dffizianten 
hat, welche ſich bereits im Gefolge der früheren Beſtimmung 
von ihrem Wohnorte entfernt haben, ſo fordere ich Ew. Wohl⸗ 
geboren in Beantwortung Ihres Schreibens vom 28. v. Mts. 
hierdurch auf, die von Seiten des franzöſiſchen Intendanten 
an Sie ergangene Aufforderung zur Rückkehr nach Goldberg 
um dort Ihren Poſten wieder zu übernehmen, unbeantwortet 
zu laſſen, vielmehr in Hirſchberg zu verbleiben und dort den 
weiteren Verlauf der Dinge abzuwarten. 
Schloß Pei lau bei Reichenbach, den 9. Auguſt 1813. 
Hardenberg. 


Hoyerswerda, 28. April. Die Frau des Schachtmeiſters 
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Alge rische Truppen erwarten in Schützengräben den Angriff. 
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"Ausschilüng französ.Truppen Incasablanca 


Sultan Mulei Hafid 


7; 


granzösisene Marine-Artillerietm Ge fehr bei Casablanca 


| Die gegenwärtige Rage in Marokko | 


Noch immer ift man im unklaren, wie es zurzeit mit den 
in Fez bedrängten Europäern und ihren Beichügern, den 
ſultans reuen Truppen, ſteht. Die über London und Madrid 


gekommenen Alarmnachrichten hinſichtlich der Gefährdung der 


Europäer haben bisher weder eine authentiſche Beſtätigung 
noch ein einwandfreies Dementi gefunden. Sicher iſt nur 
das eine, daß Frankreich ſowohl wie Spanien zum Eingreifen 
entſchloſſen ſind und ganz offene Vorbereitungen treffen, ſo⸗ 
weit diefe Vorbereitungen nicht ſchon längſt im geheimen 
beſorgt waren und jetzt nur offiziell beſtätigt werden. Ein 
ſoeben abgehaltener franzöſiſcher Miniſterrat beſchloß die ſo⸗ 
fortige Entſendung eines neugebildeten Beſatzungskorps von 
10 000 bis 12 000 Mann nach der Schanja (Caſablanca uſw.). 
Dieſe Hilfskolonne wird durch reichliche Beimiſchung euro⸗ 
päiſcher Truppen und ſtärkerer Abteilungen der Fremden- 
legionäre einen beſonderen Charakter erhalten. 

Unſere heutige Karte gibt eine Ueberſicht der gegen⸗ 


auf 22 000 Mann; von dieſen ſtehen 11 000 


Bısmond befehligte Mahalla ſowie die vom Oberſten Mangin 
(ebenfalls einem Franzoſen) in Fez kommandierte Mahalla 
zur Verfügung. Eine kleinere Macht repräſentieren die Po- 
lizeitruppen in Colomb-Bechar, Noja, Rabat, Magagan, 
Safi und Magador. Dieſen Truppen, die noch durch eine 
Reihe dem Sultan treu gebliebener Stämme verſtärkt werden, 
ſtehen die zahlreichen aufrühreriſchen Stämme, welche noch 
durch täglichen Zuzug verſtärkt werden, gegenüber. Die Zahl 
der Rebellen läßt ſich nur annähernd ſchätzen, doch werden 
ſich wohl auch die Franzoſen klar darüber ſein, daß im Fall 
eines Vordringens in Marokko ſich Streitkräfte gegen ſie 
erheben würden, die ihrer Zahl nach nicht einmal geſchätzt 
werden können und die in ihrer ſanatiſchen Wildheit und bei 
der genauen Kenntnis ihres Landes nicht zu unterſchätzende 
Gegner ſind. Die franzöſiſchen Streitkräfte belaufen ſich zur 
Zeit (vor dem Eintreffen der oben erwähnten Verſtärkungen) 
Mann (General 


wärtigen Lage in Marokko; beſonderes Gewicht iſt hier auf] Moinier) bei Caſablanca und im weiteren, Schanjagebiete, 
genaue Eintragung der jeweiligen Truppen gelegt worden. 4000 Mann (Oberſt Férard) öſtlich Debdu, 3000 Mann 


Neben den von El Mrani befehligten Mahalla ſtehen dem 


(General Toutea) in Noja und je 2000 Mann unter den 


Sultan Mulay Hafid noch die von dem franzöſiſchen Dberft | Oberſten Straßer und Laquiere. 


Gerichtliches, Unglücksfälle, verbrechen. 


ſuchte auch, ſeine Frau zu töten, verletzte ſie aber nur. Der 


— Mörder ſtellte ſich prahleriſch ſelber der Polizei und erzählte 


dort ohne eine Spur von Reue, was er getan. Er war des 


Eine empörende Mordtat verübte der 42jährige Maurer Nachts betrunken nach Haufe gekommen und hatte von den be⸗ 


Kuhlmey in Berlin, indem er ſeine 22 Jahre alte Stief⸗ 


reits im Bett liegenden Frauen verlangt, ſie ſollen ihm Kaffee 


tochter erſchoß, weil fie ihm für fein liederliches, dem Trunke] kochen. Als dieſem Wunſche nicht entſprochen wurde, griff er 
ergebenes Leben kein Geld mehr gegeben hatte. Kuhlmey ver-] zum Revolver. f m De ; 


— 359 


Eine aufregende Szene vor Gericht gab es bei der Verhand 
lung gegen den Fall münzer Wilde vor dem Lübecker 
Schwurgericht. Vier ſtarke Männer waren nötig, um den ſich 
wie raſend gebärdeten Wilde auf die Anklagebank zu tragen. 
Unterwegs ſchlug er mit Händen und Füßen und biß die Trans⸗ 
porteure in den Arm. Auf der Anklagebank ſtieß er ſo furcht⸗ 
bare Schreie aus, daß die Gefangenenaufſeher ihm den Mund 
zuhalten mußten. Schließlich beſchloß das Gericht, in Abweſen⸗ 
heit Wildes zu verhandeln, und zwar zunächſt gegen deſſen Mit- 
angeklagte, den Krankenwärter Foju th aus Berlin und die 
beiden Schweſtern Anna und Eliſabeth Zimmer, 22 
bezw. 16 Jahre alt, die der Beihilfe beſchuldigt werden. Fojuth 
war ein willenloſes Werkzeug in der Hand des Wilde. Die 
Mädchen mußten Wilde Schauergeſchichten vorleſen, das be⸗ 
ruhigte ſeine Nerven. Wilde erhilt 9 Jahre Zuchthaus, 
Fojuth 1 Jahr 6 Monate Gefängnis. Die beiden Mädchen 
wurden freigeſprochen. 

Feuergefährlichkeit der Kinderluftballons. In einem Dorfe 
bei Krokoſchin wurde bei einem Kinderfeſt ein kleiner Luft⸗ 
ballon aufgelaſſen, der ein Benzinlämpchen mit ſich führte. In 
der Luft geriet der Ballon in Brand und fiel auf eine Scheune 
die im Nu in Flammen ſtand. Bei dem herrſchenden Winde 
brannte das ganze Gehöft nieder. Der Lehrer war über das 
Unglück vollſtändig ſaſſungslos und iſt ſeitdem verſchwunden. 

Jugendlicher Boxkampf. Die Söhne des Dr. Jo ſt und des 
Kaufmanns Katzenſtein in Caſſel fochten einen regel⸗ 


rechten Boxkampf aus. Dabei ſtürzte Joſt über ein Treppen⸗ 


geländer in den gepflaſterten Hausflur hinunter. Katzenſtein 
wollte ſeinen Spielkameraden halten, verlor dabei das Gleich⸗ 
gewicht und ſtürzte ſeinem Spielgefährten nach. Joſt war ſofort 
tot, während Katzenſtein jo ſchwere Verletzungen erlitten hatte, 
daß er kaum mit dem Leben davonkommen dürfte. 

Schloßbrand. In der Nähe von Allenſtein brannte das 
Schloß Graßnitz des Fideikommißbeſitzers Stein b. Ka⸗ 
mienski nieder. Das zeritörte Schloß iſt eines der älteſten Ge⸗ 
bäude der Provinz Oſtpreußen und ſtammt noch aus der alten 
Ordensritterzeit. Viele Altertümer von außerordentlichem Wert 
find mitverbrannt. 

Verbrannt. Aus Gram über den Tod ihres Gatten gab ſich 
eine Landwirtsfrau in Aettenſwil in der Schweiz den 
Flammentod. Sie tränkte ihre Kleider mit Petroleum 
und zündete ſie dann an. Sie verbrannte bis auf die 
Knochen. 


. 


f vermiſchtes. 


ER Krebſe. 

Mit dem Mai, dem erſten der Monate ohne r, iſt für den 
Feinſchmecker wieder eine köſtliche Zeit, die Zeit der Krebſe, an⸗ 
gebrochen. Wo ein Reſtaurant den hungrigen und durſtigen 
Menſchen zu längerem Verweilen einladet, prangt die ver⸗ 
fockende Ankündigung „Große Oderkrebſe“ auf der Speiſekarte. 
Wohl nur wenige gibt es, die den köſtlichen Schaltieren keinen 
Geſchmack abzugewinnen wiſſen! Für die Mehrzahl der Erden⸗ 
pilger bilden die Rotröcke, die auf peterſilienbekränzter Schüſſel 
ihrer Beſtimmung harren, eine Delikateſſe erſten Ranges. Lei⸗ 
der iſt dieſe jedoch nur demjenigen zugängig, der über ein wohl⸗ 
gefülltes Portemonnaie verfügt, denn, um ſich an Krebſen ſatt 
zu eſſen, bedarf es gar vieler dieſer Tierchen, von denen ja nur 
eben die Scheren und der Schwanz genießbar ſind. Vor dem 
Ausſaugen des Krebsmagens muß gewarnt werden. Auch der 
Kopf des Krebſes möge unberührt bleiben. Des weiteren ſoll 
man immer nur friſch gekochte. d. h. ſolche Krebſe genießen, die 
vor dem Kochen gelebt haben. Man erkennt dies leicht an der 
Stellung des Schwanzes. Bei kranken oder ſchon krepierten Tie⸗ 
ren iſt dieſer langgestreckt, bei geſunden Tieren jedoch nach innen 
umgekrümmt. Ein Gericht gekochter Krebſe bis zum nächſten 
Tage aufzubewahren, hat ſeine Gefahren, denn nur zu ſchnell 
gehen dieſe Tiere in Verweſung über, und ſie können alsdann 
für den, der ſie genießt, eine ernſte Erkrankung zur Folge haben. 
Daß der Krebs übrigens auch ein recht tugendloſer Geſelle iſt, 
hat kürzlich der kleine Julius aufs ſchlagendſte bewieſen. Als 
er vom Lehrer unter Hindeutung auf das Rückwärtsgehen des 
Tieres gefragt wurde: „Warum darf der Krebs für einen ſtreb⸗ 
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Optiker Garai, Albrechtsstr. 3. 


Warum iſt der Inſektenfraß dem modernen Waldbetrieb jo 
geführlich? 

Früher gab es dieſelben ſchädlichen Inſekten, welche die 
Forſten verwüſteten, wie heute. Aber erſtens waren die Feinde 
dieſer Schädlinge, die Vögel, viel zahlreicher, zweitens fehlte ein 
die Gefahr vermehrender Umſtand, der heute vorhanden iſt. Der 
Menſch hat nämlich Veränderungen in die urſprünglichen Bald- 
verhältniſſe hineingetragen, um die Natur ſeinen wirtſchaftlichen 
Zwecken beſſer dienſtbar zu machen. Ehedem ſtanden die Bäume 
im Walde gemiſcht und im bunten Wechſel der Altersſtufen 
durcheinander. Die neuere Forſtwirtſchaft hat dagegen mehr 
und mehr die Bäume artenweiſe in gleichaltrigen Beſtänden 
vereinigt. Wenn nun ein Schädling maſſenhaft auftritt, ſo 
kann er gleich einen ganzen Bezirk ſeiner Lieblingsnahrung be⸗ 
fallen. Der Waldvernichtung durch Schädlinge ſind alſo in dem 
rationellen Waldbetrieb der Neuzeit beſonders günſtige Vorbe⸗ 
dingungen geſchaffen. Zugleich aber werden die Inſektenfeinde 
der Vogelwelt ferngehalten; denn in dem gleichmäßigen, vielfach 
des Unterholzes oder alter hohler Bäume entbehrenden Beſtän⸗ 
den finden ſie weder die erforderlichen Lebensbedingungen, noch 
die nötige Brutgelegenheit. Hier hilft nur die ſachgemäße Auf⸗ 
hängung der Berlepſchen Niſthöhlen. Als im Jahre 1905 der 
geſamte, mehrere Geviertmeilen große Hainichwald bei Eiſenach 
ganz vom Eichenwickler kahlgefreſſen worden war, blieb der 
Wald des Freiherrn von Berlepſch, in welchem ſeit lange über 
2000 Niſthöhlen aufgehängt ſind, völlig davon verſchont. Er hob 
ſich von den umliegenden zerfreſſenen Waldungen wie eine grüne 
Date ab. Kurze ſachgemäße Belehrung über den wirklich prak⸗ 
tiſchen Vogelſchutz nach dieſem Syſtem bietet das Buch „Die 
Löſung der Vogelſchutzfrage nach Freiherrn von Berlepſch'“ be⸗ 
arbeitet von Martin Hieſemann. Verlag Franz Wagner in 
Leipzig, Preis 1 Mark. 


Den Roſſen von Gravelotte wie ihren Reitern wurden dich⸗ 
teriſche Denkmale geſetzt. Die Welt der Tierfreunde würde es 
verſtanden und zu würdigen gewußt haben, wenn jenen pflicht⸗ 
willigen treuen Roſſen zu dauernder Erinnerung an ſie auch 
ein äußerliches Denkmal aufgerichtet worden wäre, wie es Eng⸗ 
land den im Burenkriege gefallenen Streitroſſen aufitellte. Das 
Denkmal ſteht in Port Eliſabeth an der Stelle, wo die Tauſende 
von Militärpferden, die ſpäter im Kampfe fielen, landeten, und 
beſteht aus einem Rieſenblock, deſſen Vorderſeite eine Pferde⸗ 
tränke bildet, die durch drei Waſſerſpeier gefüllt wird. Auf dem 
Blocke kniet ein Kavalleriſt, der feinen vierfüßigen Kriegska⸗ 
meraden und Freund aus einem Eimer tränkt. Die Inſchrift 
des Denkmals lautet: „Aus öffentlichen Beiträgen errichtet in 
Anerkennung der Dienſte der treuen Tiere, die im engliſch⸗ 
buriſchen Kriege der Jahre 1899 bis 1902 umkamen.“ Das 
1 1 wurde für 800 Pfund Sterling (16 000 Mark) aus⸗ 
geführt. 


; Tod eines Rieſen. Dem 1000fährigen Leben eines 
Rieſen der Natur wird jetzt leider ein Ende bereitet. Von den 
ſechs dicken Eichen bei Crayn im Landkreiſe Liegnitz 
fiel beſonders eine durch ihr ehrwürdiges Alter und ihren koloſ⸗ 
ſalen Umfang (10 Meter) auf und wurde als Natur⸗Denk⸗ 
mal erſten Ranges betrachtet und geſchätzt. Bisher belaubte ſich 
dieſer Patriarch unter den dicken Eichen alljährlich zur Früh⸗ 
lingszeit, wenn auch ſpärlich. In dieſem Jahre iſt aber auch nicht 
ein grünes Zweiglein mehr an dieſem Naturrieſen wahrzunehmen. 
Geſpenſtiſch ſtreckt er ſeine dürren Rieſenarme gen Himmel. Man 
darf aber wohl annehmen, daß dieſes Naturdenkmal auch ferner 
erhalten bleiben wird, ſteht es doch auf blutgetränktem Boden und 

uf hiſtoriſcher Stätte. Unter dieſen Eichen tobte nämlich am 


ir 7 5 7 a 
ſamen Schüler nicht zum Vorbild werden?“ gab der hoffnungs⸗ 265 Auguſt 1813 der gewaltige Kampf der Schlacht an der 


volle Quartaner zur Antwort: „Weil er — kneipt!“ 


Hatz bach vor annähernd einem Jahrhundert! 
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; ärkſten Schädel unter den Menſchen dürfte der ameri- unvermutete Intermezzo. Die Urwüchſigkeit der Situation riß 
u 5 Hin une * 90 nſon habe Aerzte auch den Lehrer fort, mit dem A des für 8 vor⸗ 
konſtatierten, daß die Knochen, die Johnſons Gehirn einſchließen, bei. Er verzichtete auch darauf, weitere Fragen zu ſtellen. 
ſtellenweiſe dreiviertel Zoll dick ſeien. Dadurch iſt die Unbeſieg⸗ . ..... ˙ 
barkeit des Negers wiſſenſchaftlich erklärt. Ein Schlag, der 


einen Ochſen töten könnte, verurſachte Johnſon nicht den gering⸗ f Literatur. 
ſten Schmerz. a 
Ein heiteres Schulerlebnis aus einer benach⸗ Was Ruskin zu ſagen hat über Aufrichtigkeit großer Männer, 


barten Dorſſchule wird uns zum Beginn des Quartals mit⸗ wird in Nr. 17 der Leſe“, einer literariſchen Wochenſchrift für das 
geteilt. Ein neuer Lehrer, friſch vom Seminar, holt ſich feine deutſche Volk, an leitender Stelle abgedruckt. Dieſe Ausführungen 
erſten pädagogiſchen Lorbeeren in der kleinen Dorfgemeinde. Es aus Ruskins Schrift „Ueber Helden finden gleichſam praktiſche Be⸗ 
iſt die Stunde des Religionsunterrichtes. Adams Sündenfall wird ſtätigung in einer Serie „Muſikerbriefe“, die ihr Erſcheinen im vor⸗ 
behandelt. Eingehend hat ſich der Magifter bemüht, die kleinen liegenden Heft beginnt. Aufrichtigkeit — Perſönlichkeit zeichnet dieſe 
Kerle mit den erſten Kapiteln der Bibel bekannt zu machen. Wer hochintereſſanten Briefe, auf die man ſonſt nicht wieder ſtoßen würde, 
auſmerkſam zugehört hat, fol den Hergang nacherzählen. Nie aus! — Friedrich Freiherr von Gagern bringt eine feſſelnde Novelle 
mand aus der ganzen Klaſſe macht ſich bemerkbar. Da hebt ein „Waffenfrühe“; und wiederum Gedichte (Lenau, Scheffel, Eichendorff) 
kleiner Dreikäſehoch den Finger, um ſich zu melden. Erfreut dat- | durchziehen in feiner Abhwechſlung den Text. Die wöchentlich er⸗ 
über, wenigſtens einen aus der Klaſſe gefunden zu haben, der ſcheinende „Leſe“ koſtet einſchließlich zweier ſtattlicher und wertvoller 
die Geſchichte verſtanden hat, ermuntert ihn der Lehrer, zu] Jahres bücher (heuer find es „Klaſſiſche Verbrechergeſchichten“ und 
ſprechen. Da erhebt ſich der kleine Knirps und ruft dem ere „Wanderungen im deutſchen Land“) für den ganzen Jahrgang 6 Mk., 
wartenden Lehrer mit lauter Stimme fragend zu: „Wie heeßt vierteljährlich 1,50 Mk. Probenummern verſendet auf Wunſch poſt⸗ 
Du denn eigentlich?“ Lautſchallende Heiterkeit begleitete dies frei die Geſchäftsſtelle der „Leſe“, München, Rindermarkt 10. 


9 Nachdem ich mehrere Jahre in Berlin als Assistenzarzt 

Li & bio h 8 am Krankennause im Friedrichshain (dirig. Arzt Professor 
1 n Dr. Krönig) tätig war, habe ich mich hier 

dae 5 : zwischen Auenstrasse 

tablissement Kaiserstrasse 76, pt., and Fürstenbriicke, als 


Telephon 1646. 


prakt. Arzt 


niedergelassen, 


Sommer- Theater, Breslau, April 191. 207 0 
. Teleph. f 
Er Dr. med. Max Gerson. «=. NY 
Premiere E TTT e ee Si 
Mor gen wieder EEE EEE TEE TTT. - General-Vertreter 
99 + } 5 
Iustik“ Die Verpachtung der Wieſen Wilhelm Homann 
Operette in 3 Akten des Dominium Schosnitz, Kreis Breslau, findet am Breslau Il, Tauentzienstr. 53, i 
von Wilhelm Jacobi. Deunnerstag, den 4. Nai 1941, (2. Haus v. d. Taschenstrasse.) x 
Mufit von Heinz Lewin. an Ort und Stelle ftatt und zwar 202] Zurückgesetzte Räder E 
Vormittags > 19 0 e an 55 Canther Chauſſee, U ee Be 
um 11 Uhr die Wieſen hinter Klein⸗Schottgau. 3 725 ; 3 
nn Be u Spezial-Marke „Homannia“ “ 


TREE 22 . solid und pr-iswert. | 
Zuckerrüben und Cichorienwurzeln .rcanung gerte, | 


letztere ſehr dankbar und ertragsreich in jedem Boden, lauft Sonder-Abteilung: 
jedes Quantum per nächſten Herbſt zu höchſten Preiſen. Automobileu. Schreibmaschinen. 


Viktoria -Theater f. 4 n en; i 
Cichorienfabrik Kallmeyer Akt.-Gef. Breslau23. 
g ! Oberſchweizer 


(Simmenauer Garten). 
für ſofort u. Juli, mit langjähr. 


Premiere Pre: . i 
5 2 0 Zeugn., kautionsf, und ledige 
ver groben dene Brücken-Waagen-Spezial-Fabrik. Sonde: sure, "© 
2 2 3 Permanentes Sager gewerbsmäßiger Stellenpermittter, 
von zirka 1000 Waagen bis 10000 kg Breslau, Teſchſtr. 5. Tel 10063. 
7 . — — 
1 C. Herrmann 
Breslau „Lim“ J 
i 195 ll Neue Weltgaffe Nr. 56, Ecke Nikolaiftr: | Sämtliche 
10 Fabrik gegründet im Jahre 1839. FE 
f 3 Aelteſte und größte Fabrik Schleſiens für Waggon-Waagen Ei 
Henry Bender. ohne Gleiſeunterbrechung. Die beſte Dezimal⸗Waage iſt die 5 


mit Herrmanns Patent⸗Zwangsentlaſtung nach den 


neueſten Eichgeſetzen konſtruierte. für 


IN] Amts-, Guts- und | 


1. Bild: Ein Kongreß bei 
Rübezahl. 
Bei uns in Bres⸗ 


lau 2 — 5 R f 
some Silesia, dein Hemifher Fabriken, ||| Gemeinderorsieer 


So find wir. 

Ein Rummel⸗ „Unter Gehalts ⸗Garantie offerieren wir die bekannten Dänger⸗ 

Bummel auf der Präparate unſerer Fabriken zu Zaarau und Breslau, ſowie die . kerei 

Feſtwieſe. ſonſtigen gangbaren Düngmittel, u. a. auch Kalkſtickſtoff und Kreisblatt -Drue rel 

Heil Sileſia. Thomasmehl in reinſter Beſchaffenheit. Ferner: prima phosphor⸗ Tauentzienstrasse 49. 
60 Mitwirkende 60. ſauren Kalk zur Biehfütterung. Beßtellungen bitten wir zu 


eichten an unſere Adreſſe entweder nach Saarau sb 
Breslau d alle 1). s N | 


zu haben in der 
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